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in« sehr verehrten unfl K^rreni

Yen dar Form und der Snt>8t&ntialität der eigentlichen Met&llität

de« iinerelieolsien habe loh geepxoohen, ineofera dies« Dinge Bezug ha-

ben, wenn ele an den Meaeohea herantreten, auf «eine Bewueetaaine-

suatänö@» Bevor loh die Betrachtung, die sich auf einige Metalleubetan-

een aueäehnen muea, werde forteotzeu können, musa ich eine beetiamt«

Bemerkung oinflechtcn.

li*n könnte nun leioht glauben, daea in dem, wue loh geaegt habe,

eine Esipfehlung: läpe, Bewuesteeinezuetände, I l t abweichen von dem ge-

wöhnliofcea moacchiiehon flewu8fet8«lnBzuBt6.nd dee heutigen alltaglichen

Lebens, dadurch hervorzurufen, dacs xuan sozusagen wie eine Art
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Hührungsmlttel sich dl««« Substanzen körperlich beibringt» Unä w«nn

voa Ä«n Methoden gesprochen wird0 durch die man den weg in die gei-

stige Welt findet, unfl da gesprochen wird davon, welche innerliche

Sohulung, xraiuierung intimer Art man durchzumachen hat, dann können

die Memsahen darauf, zu sagon: ja, ich xaoohte sehr gerne etwas wiesen

von anderen Weiten, von. anderen Bewusetseinezustänäan, aber das ist

so schwierig, dies« Uebungen zu machen, die einaa> angeraten wsrdsn;

daa dauert «o lange»

.Üann beginnen wohl die Leute mit solchen Hebungen» Dann koaiat da«

Leben, das Leben, das so voller Gewohnheiten ist, aus denen «BA aioht

heraus möchte» Dann weraen die üebungen nach und nach etwas, was an

innerlichem Bnthusiasmu« und inuerlicher Intensität verliert» Bli Sa-

che verachwiMBt so allmählioh im seelischen Laben. Und dann kommen

die Leute zu nichts, linden es ungeheuer unbequem« «o seelisch, üben

zu sollen*

Hören sie dann, dass bestimmte - sagen wir m ketallitütea mit ande-

ren Bewusstseinazustäßäen zusauuaenhängan, dann sagen die Menschen

leicht; ja, das ist bequemer» Wenn ich z»B«9 X um einen Menschen naoh

dem l'ode zu begleiten, bloss notwendig hätte, ein wenig Tupfer ein-

zunehmen, warum soll loh nicht üupfer einnehmen, um mir denjenigen

Bewueetaeinezustand zu verschaffen, der mir möglich macht, den Toten

durch sein ganzes Seelenleben zu begleiten»

Die Sache wird noch verfänglicher, wann nun die Menschen vernehmen,

das« In alten Mysterien die Sache wirjtlioh in einar gar nicht un-

ähnlichen Weise getrieben worden ist, das« in alten Juystexien, ^iier-

dings unter der strengen, unaufhörlichen Aufsicht derjenigen, eile

Initiaten waren, solohe Dinge sohon geübt worden sind* Wann die Leute

auch noch das hören, dann sagen sie, warum sollten äena nicht äiea«

alten Methoden wiederum erneuert werden?

Aber man berücksichtigt dabei nicht, dass die Körper dex Menschen
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bis tat Innerste hinein eben «twa« ganz änderet in alten Zeiten und

heute einäo Was war denn in alten Zeiten, auoh noch, jenen chaldaisenen

Zeiten, von denen ioh Ihnen gesprochen habe in diesen fagen, was war

denn bei den Menschen vor allen i/ingen vorhanden, besser gesagt, nicht

vorhanden?

Sehen Sie, es war unsere heutige Intellektualit&t nicht vorhanden»

Die Menschen d&chten. nicht eo von eich aus, wie wir heute denken, eon-

dern die Msxiuohen empfingen ihre G-eaanken als Inspiration. Wie wir uns

heut® bewuset sind, ctaea wir das Eot der Rose nicht machen, sondern

das« aie Ko«e auf uns einen Sindruck macht, eo waren eioh die alten

Mearohen darüber klar, da«s auch die Gedanken von den Pingen herein-

kommen, herein-inspiriert sind© Und m da» war deshalb, weil die Kör-

perlichkeit eine ganz andere war in jenen alten Zeiten» Bis in die

Blutzusaaunensetzung hinein war die Körperlichkeit eine andere«

Und so konnte es kommen, meine verehrten S&meo und Herren, aase in

jenen alten üeiten solche Metalle, wie diejenigen sind, von denan ich

gesprochen habt, in einer ausserordentlioh feinen, wir würden heute sa-

gen, homöopathischen Hochpotenz den Leuten beigebracht worden sind,

um die üebungen der Seele zu unterstützen. Aber sehen Sie, der ganze

Körper war d&eumal ein anderer* ünü nehmen wir nun an, eoloh ein

Mensch in alten Zeiten, also in > jenen ohaldäiechen Zeiten, von denen

ioh gesprochen habe, solch ein Mensch habe ganz hochpotenziextes Kupfer

bekommen, und äbJOM die Anweisung, er solle, bevor er dieses Kupfer be-

kommt, - das war immer so - die Anweisung, er solle, beSfor er dieses

Kupfer bekommt, bestimmte Seelenübungen machen«. Solch ein Mensch aause-

te sich ja nioht tagelang, sonders er mueste sich jahrelang trainie-

ren, bevor ihm Aas hochpotenzierte Kupfer verabreicht worden ist« Und

dann, wenn ihm das verabreicht worden ist, dann h&tte er, weil sein«

Körperlichkeit eine gans andere war, dann hatte er durch die Xrainie-

xung fühlen gelernt, wie die««« fein verteilte, in ganz feiner, hoch-
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potemierter Substan« in ihxu, i& Beißen» Blute pulsierende Hupf er # wie

diesee in den oberen Partien wirkte»

Er hatte gefunden, dass# wenn er nach dleeer sorgfält igen Iralnie-

rung ä&e Tupfer bekam, ex iJULerlloh er lebte , dass Beine Worte, die er

autapr&eh, gewitsermassen wärmer wurden, warmer wurden dadurch, dass

er ia seinem Kehlkopf und in den Larven, die vom Kehlkopf nach de»

Gehirn gehen, selber warm wurde«,

Bua, das beruhte darauf, daes der Mensen In j«aen alten Zeiten eine

feine impXiadlichkeit entwickeln konnte, w«gen seiner anderen Körper-

l i c h k e i t , f t s dasjenige, was so in ihio vorging» d®b«n Sie in derselben

Lage einem Meneohen in der Gegenwart hoohpotensiertes Kupfer, dann

wirkt das auch» äatllrlioh wirkt «s« Aber es bewirkt, das« er Kahlkopf-

krank wird, oad weiter sunäohst HjUltii 8s bewirkt, das er kehlkopf-

krank wird«

Diesen Unterschied swiaohen dnx a l ten Organisation und dar aeuerea

Organisation des Meneohen muas man *b*n kennen, dann wird mau nicht

mehr die Begierde u&4 Sehnsucht entwiskaln, wie ee in a l ten Zeiten

nooh üblich war, Ja, ia Mitte la l ter noch.vielfach gtartibt worden i s t ,

durch äuaaaros Hünnohüien eich in andere BewuesteeinsauRtänäe zu ver-

sotzon«

Sehen Bio, heute i s t der e iasig r icht ige Veg ä«r, dass der Measch

sich zunächst aaeli&oh bekennt macht, wie iah es gestern bseehrleben

habe, mit der U&tur, mit der Wesenheit des J.upfern, dass er sich eine

fein« ä&pflnäung verschafft von der färbe des Kupfers, von der färbe

des Kupfers, wie s i e i s t , wenn man das Kupfer irgendwie f indet , von

der färbe des Kupfers, wie ei® I s t , wenn man es abschle i f t , dass er

sich «las Saplinaung verschafft , wie Kupfer im Kupfervitriol und der

SÄur* drinnan wirkt usw. W&tui aich der Measch in 4iseer psjfM ein Ge-

fühl varaohafft, daan wirkt dieses öefühl, übar das er nun meditiert,

auf das or siuh konzentriert , das wirkt auf leja neueren Menschen in der
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richtigen Weist»

lun können Sie tagen : ja# du hast aiser d«üin Buch geschrieben "Wit

erlangt man Srkenntniese höherer Welten", das hier ins tinglisohe über-

setzt i s t l l i " la i t i t t loa" , unü ds* fiten t g&x nichts drinnen# äaes m&a

sich in dieser Weise las üupfex varsstaan soll« Schön, es steht nicht

drinnen« Aber es stehen andere i?inge drinasn.« Vor &11QÜ lingen, prinzi-

piel l stakt dt« schon, nur niaht gerade iür das Kupfer, sondern für

ÜSX&BXB Dinge, in meinem Luohe« Ke wird d« boschrioben# vvia man sich

in uie Sttur von t r i l t a l l i j , von Pil&naen utwo versetzen «oll« Bisse

elementaren üsibungen werden angegeben« Bann wird allerdings uioht gt-

sagt, m*a eolle äle üatux des Kupiert kennen lernen, denn d«. aüiiste

nicht ein Buch, kondezn «ine Bibliothek schreibent es ist aber

nioht notwendig} aoadera es werden da liabungen gegeben, e«B«

Ilabungen im Selbstvsrtrautn, üebungen auf üonzentrfction In Bezug auf

g&ns bestimmte Inhalte*

Ja, mein* sehr verahrten pämen. und xiarren, die decken eioh mit dem,

was loh eben darstel l te , der iäatur des Aupfers« Man sagt nicht, man

soll vor sich die Natur des Tupfers haben, sondern tagt : versuche ein-

mal, ixgeno ainen einiaohen Inhalt xu nehmen und konzentriere äich auf

diesen jeden borgen und ^eden Abend« Das h^iast a^ualich nur mit ande-

ren 'orten aussprechen, sioh auf die Ntitur das Kupfera konzentrieren«

äs wird nur als Setleninhalt das gegeben, was man auch in Anlehnung mo.

dla Metfellität gaben könnt«.

Saga loh jeut&ndem j du sollet dioh auf einen bastimmtsn Seelen-

Inhalt, zoBo "Im Liohte strahlt ^eieheit" jeden borgen und ^aöen Abanl

I

konzentrieren, dann wirkt es, »ona er das wirklioh tut , in seiner Ttelt,
gesagt

Und es ?;irkt gerade so, als wenn ich ihm ««^e« hätte : lerne die IfttW

äea Ilupfert nach allen Kelten kennen und konzentriere uioh auf das

Kupfer. Hur iat das «la« äal vom «oraliBchön, das andere Mal von rein

Phjrslkalisohen, Ohomiaoheu ausgegangen* Und es iet für denjenigen, der
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nicht gerade Ghaoiikar i s t , v ie l better , wenn er auf Cens morfclieohaa

Wege in die ge i s t ig« Welt hineinkommt*

3o also sehen Sie , wie öiese Ding« sich verhalten müssen, weil äer

l e g , den man gehen würde in die ge i s t i g ta .al tea in Anlehnung aa die

Wegs, die ia den alten Myßterita gemacht woxd«»n sind, für den heutigen

modernen I^oechen £&AZ i a l t c h »Iren«

Der xiohtige leg i s t heute derjenige, der d&e aueser« neturhaft Phy-

s ikal ische ersetzt auf eine mehr Äortlipche eeeJiache Axt« £enn eehen

Sie , a l l e Zusaiamenhänge 3ee Menschen mit äer K&tux elnä ahen anders

geworden unter dem Sinliueee äer ßntwiokelung äer iuenachliohsii Loxper-

l lohksit« Blutzue&aißKinaetBung, ^ewabeflüeeigkeit, iLonetitution, ele

sind ja e i l e heute ändert, als bei dem Menschen des a l ten Ohalfiäa.

Unter Körper i t t e la anderer»

Per Anatom kann dae nioht naohweiten* ärttent arbeitet der Anatom

heute Eumeint mit Leiohene Und wtoa auoh junget bei einer Satur-

forsoharVersammlung gesagt worden i e t , um eine Art Sotschrei in Bezug

auf Sie N&turwiesenechaft su er lat ten : gebt uns Ltiohen l - die Ana«

tomen finden, dase e ie su wenig Leichen haben, um a l l e MfcftlMBfcMi BU

untersuchen - "Öebt tme Leichen*" • ohald&ieehe Leichen wixä tut cooh

sehr schwer se in , sich su versohaifen, um a ie te Linge zu untexeuchenl

Sie Eüesfiin schon auf geistigem Wege erforscht werden.

Also wir haben eine andere Aärpexliahiceit ulu die Äeltexen* Und aut

dem Grunde mutt man etwat gant Üestimmtee sagen« v»ix können auch heute,

a ine verehrten Damen und Herren, hoohpotensiexte Substanzen, ^ata l l l»

tat z»B» herstel len* Aber warum tun wir dat? Ja f aehen S i e , gerade dlt

t ie fers Einsicht in dat wtssn der Natur, die gibt aia«*m da die nötige

Oxientiexuag, Rlohtung» Wenn «aa den mensohliohen Körper wixklick

kAnnt, ec weist man, datt er iuroh a l l e die Metalle, die ich aageführt

hebe, Zinn, Kupfer, Blei uswo, dass er durch a l l e diese Metalle ver-

ändert wird« Und ich habe Ihnen ja die Veränderung zunächst durch dlt

I
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Yeränaerung der Bfmusetseinejsuetilnäe angegeben.

Sun treten aber in menschlichen Körper auch Im normalen Leben,

wenn loh den philiströsen Ausdruok eben gebrauchen darf, im gewöhnli-

chen Leben Veränderungen aufo Sagen wir JBOBO, wir haben «ine Veränder-

ung in der Seiend, von der loh gestern gesagt habe, daes Sie Kupfer-

wirkung &ueetrahlt* Nun, solch ein© Veränderung drückt eloh aus in

a l le r le i Störungen der Veroauungeorgane, in a l le r le i Störungen des

Btoffwecheel-Glieömasseji-Meaechen, Störungen dee^eßigen fe i le t des

Menschen, der vorzugsweise mit dem Stoffwechsel, eilt der Yerdauung#

a l t der Verteilung der Hahrungemittel im Körper sueainmenhängt. (eiahe

Zeichnung, Extrablatt) . Bun, jede eelohe Störung im m« nachließen Orga-

nl6fflU8v die man eine JLxankheit nennt, is t auch verbündon mit 6em Her-

vorrufen eines anderes Uewuesteeinszuet&näeeo Sie B U H I I M nur in

seiner vollen Iragwaite ins Auge fasten«

Wenn Sie irgendwo ein krankes ürgan haben, wae bedeutet das'; Kun,

loh habe ja gettern gesagt, der Meutoh hat seinen gewöhallohen Bewuset-

seineKUsttond äuroh sein Hers in der ttegsnwart im gewöhnlichen Leben»

Die anderen Glieder der men«>ohliehen Organisation hüben andere Zustan-

de» Die komatm nur nioht herauf ine Bewuseteein« Die Gsgend ihres

Kehlkopfes a l t alle dem, was vom Kehlkopf aus mit dem Gehirn zueacauen-

hängt, hat den nächsten Bewuestseinezuetaad, den ich neben dem ge-

wöhnlichen geetern beschrieben habe, fortwährend» Ple Gegend hier, die

ftegend d^r Verdauungeorgaae, hat 10 rtwährend den Bevmeeteaineeuatünä,

der einen führt längs der Zeit, die die Voten nach dem Tode durohlau-

fe&* Da geht der Mensch immer mit« Jeder Mansoh erlebt dae Leben der

Mengohen, naohdem sie duroh die PTort« des Todes gegangen sind, der-

jenigen Meneehen, die er kennen gelernt hat. Aber er erlebt eie unter

seines; Harten, nicht in Kersan« Daher weise er nichts davon» Daher

bleibt es im Unterbewueeten, Unbewusetea«

Wenn nun in derselben ü-egend, mit der der Mansch fortwährend erlebt
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das leben der Toten in den Jahren nach dem Tode, «in« Störung e in t r i t t ,

wenn also eine Verdauungsstörung als Fraakhelt auf t r i t t , so wird der

Bf*wußeta«iaB2suatsnd da unten gsBndart. Unter derc Herein t r i t t «in ssu

starkes BsvuePttain auf.

Waa h#i98t z«B« ein» bestimmte Art von Magenkrankheit au heben?

Ix phycisohaa Leben hslsst s« <»btn da.sjsnlg«, waa fl«r pCT3î «h« Ar^t

b^schr^lbt netfirlloh. Und flasjealge, was loh hlnr vertrat«, wlra inroh-

aua üiiht flaa 39rißgste n fil9 pnj'Slsca« Msätzin clnwanfi^n. Sla wlra

voll anerkennt un3 gawrirfllgt. Wir stehen in Itf Anthroposophia nloht

aaf a<»iü ?tanflpunkte Sa« Dilstt&aticaus unfl 3«r Lai?»nhaftigkelt, a©r

Qharlatanh&ftigk^lt, wvltlM flie physisoh« I^dissla ablehnt, t l i kxtn

kr i t i s i e r t oäor abienaolt uaa äarglglohea» ^ir ftrienn^n sie voll an.

Aber äsuaeben, Oase ä«x Msaeca 3ae an sich hat, was man in 3®r physi-

echan i"»2izin beschreibt, wisn er elna bePtiaust^ Art von Magenkrankheit

hat, wird der Msaeoh äuroh «ins solche Magenkrankheit gselgnater, dat

Leb«iE. der Bltllfrjl a&oh aea: Toöf, unmittelbar na^h flem Tofle zu var-

fnlgen. Was kann man also vom epirituellan ?tan3punkts au« esgan?

Man btechr?ibt zunächst eolbetverstänälloh, damit man äi« Iherapi«

angeben fetal l | f « | l i i fttlVMII iai physischen cicae« Aber vom spi r i -

tuellsc Sinne könnte ac&a sag®a j 9er Mensch hat Seo, Irang, mit San

lotsn, 3i8 #x- s«-^^^^^ hat, BltngtikM asoh a«m loä«» Aber er hat nioht

Sie Fbfaisk^it, in Iftfl B©vuasteein, äae uatgr seinem Herren l i e s t , hin-

unterzuicaanen» Sr weisa nicht, daas er in öex Kegion 3er Toten gehtt

s ist l l i c: i r i tuel le Seit« äer Brankheit. Man is t aagenkruak,

weil Esia ztj vi»l reit Tot^n znsaamen ist» Atsr in a«oi Augenblicke, v»o

•Ml JU visl zeit X-ten zus&ffimen i e t , wirken öle Toten auch zu eterk«

12s icau.nl m äer Welt, von der ich gestern gesagt habe, äass eis realer

iet t l l l l i phyeieohe Welt, sehr viel herein in uns» Uno waaa Bit ©iae

lag« haban, üie hier untersfdtzt i a t , '
hier die W&gsehalen sind, da die Wag«
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su stark hexuntereiakt, und Sie wieder Gleichgewicht bervoxrufea wol-

len, da »üaaea Si« auf der einen Seit« ein gröeeerea Gewicht darauf

±mk legen« 'wenn die feage aus dorn Gleichgewicht geitoauaeü i s t , müssen

Sie &uir aie anaare wagaoh&le ein groeseres öewioht iegeu.

Nehmen wir nun &af ein Measch hat unter seinem Kerzen sin io eiup-

lindliohes fjowusetsain a.*XM±x3cmi£ ausgebildet, aber ee bleibt ihm -an-

bawusat, dasa er zu vi©l mit loten geht, d&an is t das wie ein Kerab-

Benkea äer einen W&gaohale bei der rage* Pas wird zu stark« V§ esaes

man ein Gewicht auf die andere Wugschale legen» "'i» tut m̂ n das?

Wann hier (siehe £aiohnung) ein zu starkes Bewuestsein ie t , muas

man das Bewusstsain hier (orange) schwächer machen, denn im Heizen iat

die Mitte dea Wag«balkeas» Sie aüseen also hier aas l l i j l H l l l l schwä-

cher machen in dieser Region» v,ie tun Si« das? Bie gaben !«• r.ai.ichen

Tupfer» loh habe Ihnen ja gesagt, der moderne Menech is t so organi-

sier t in seinem Leib, das8 das £.upfer auf Ü i Kahlkopforgane wirkt«

Aber Verdauuagsorgaae und Aehlkopforgaae stehen in so nah«r Ver-

bindung miteinander, wie der eine mit dam andern Wagebalken« Man kaaa

das eine duroh das ander« regulieren« i>ibt aian dein Menschen entspre-

chend dosiertes iupfer, so gaht sr zu seinea Halle viedar /aehr an der

Region der loten vorbei, während er sonst immer mehr ia der Region der

Toten bleibt« Pas is t die spir i tuelle Seite der Heilung«

Daher niues man heute sagen: alle Substanzen, Substantlalit&ten,

haben eine phyeieoha Seite und elae moralisch* Seite, wie loh ea vor-

hin besahrieben habe« Die physische Seite konnte von den alten in i t ia -

tea lür ihra SohuMer naah lunger Traiaierung eo benützt werden, wie

ich ee gss&gt h&be, darf heute nicht mehr so benutzt werden« beute ge-

hört die ffiorfallbcüe Substanz in aus &?biet der seelischen »ntfiokslung ,

^ia phyeieohe Subatenz gohört deus Arzt, und mit Bezug auf die moraii-

sohe Mltf handelt es sich nur um dae, dass derjenige, der die physi-

sche Seite ^.eaat, der die Möglichkeiten hat, iß die physisch« Seite
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der Substanzen tief einradringen, das* der auch unterstützt wird von.

der Erkenntnis äer moralischen Seit« der Fub8tanzen«

Aber das muss für das heutige Erkennen« für das praktische Erkennen

auf äeRi Nablet epirituoiler Wege etreng eingehalten werden* Mi physi-

eohe Seite der Subetfentifclitat gehört äeai Axet; die moraliüchc Seite

gehört dahin, wo eeeiieche Bntfciekelung i s t . üenn öle menßeh liehen

Oigunisaen ht̂ ban eich ebeu g&as fix prineipiell ge&näert eeit alten

Zeiten» Und so intim einmal äei £uefoauaanhang war swieehea der Erkennt-

nis äer saoralieoAefl Seite öer Subetansen und 4er phyeieohen9 eo intim

mute er wieder weiden, naeadem er verloren gmg.**$Mx geworden ißt*

Ich werde gleioh nachher über diesen Varluet epreohen* So intia

auss er wieder werden, aaohdea. er verloren geworden ist«

Aber da« Varhältaie, dae beiteht z«B« «riechen phyeieoher medieini-

sohar ' ieeeneohal't und moralieeher Wieeenschaf t , dae muee trottdea ein

aadarea sein heute, als ee im grauen Altertum war« In beiden Fällen

inues dieses Verhältnis bestehen» Aber es iet ein anderes heute, als es

im Altertum war* IM auf der ifiricejantnle solcher Plage, steine verehrten

Dkums. und Herren, oeruht die iineicht, welches wahre und welches

falsche lege eind in die spirituelle *elt hineine

•kiMMü

Kun, iß^lne sehr verehrten Qunen und Herren, ee wird KBB ?twee aütsen

wenn wir , UBI ä&ejenige, wae loh aupgsi'tihrt habe, sNNsjMI csfcr m tselauch—

ten , einen Blick werfen auf V^irändertuagen, a i * e e i t langen Zeiten in

der (MUMM Stel lung dee Menechtn zur iärkenntnie vor eich gegangen s ind .

Sehen wir von der Gegenwart aue, unö gehen wir e in wenig zurück in

d«r Sntwlokelung der Meneohheit, usi eu »ehen, wie verechieden m&n auf

dem öebie te der Erkenntnis , der Forschung, ü/b^x üiv Binge gesprochen

hat* wir reden heut©, wenn wir uiieirn Blick auf jene groeaen, ?/und©r-
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b&ren Fortschritte werfen, die iß der Erkenntnis von ff&xmekTäften» von

Blektrizitätskräfton, aber auch von Kräften la lebendigen Organismen

In 4er neueren Zeit heraufgekommen sind, Vif reden von der Wstur, und

reöfn von der Setttrarkenatnls, von der liiturwiseeneohaft, ia Knglanfl

von der ß&tuiphiloeophle«

Wenn wii dasjenige überschauen, was man in öen Schulen, schon in •

den uxxterütea Eohulea heute, in flon gowöhnliahen Primareohulen, als

IT&tur bezolohnet, eo ist äte etwas wisesrordentlich Abstraktes, le is t

die üvurno von Uatuxgeeetaea, wie a&n. Sögt, die oaa lernen isuss» «twas

ausseroroeatlich ibetraktee«. üaä dio Abetxakthoit; der Sache druckt

sich ja auch in "Lsbea aua»

Denken MLfl nur, mein« eehr verehrten Daaen und Herren, wie abstrakt

iiih.lt und aapiindtt heute selbst der anthuslaätisohsste Student der

Uaturwieaanschaft. 3r muss - sagen wir - ia der Botanik viale Samen

auswendig laxnsn von Pilanann und pilaazengattungea, In der Zoologie

von Heran und ii^rgattuagen. Sr v^rgletst ale «ieäsr, mues sie Isrntr

und immer wieder lornsn, wenn er Sxamea machen will* Unü nach deot

Bxamen vargieait tr sie erst rechte Dann schaut er sie aaoh, vtM ^x

sie braucht, ia den Han.dbuoh.ern» Und man kann nicht gerade sägan, daas

das Verhältnis eines Menschen, der heute Botanik oder Zoologie stu-

diert , 8,ß, wie d&a Verhältnis eiaes Menschen zu einer geliebten Fer-

eöallohkait ist* JD&s kann man nicht sagen« J)ae ist heute nicht so»

Ratux is t etwas, was im Hebel verschwimmt« ÜB sind vialt äeBatze,

Öesetae über Schwexkraxt, G-csetee über wärme, Gesetze über l icht t Oe-

aetze über Elektrizität , &esetae über Magnetismus, Umsetze aber Zsmpt

und Wasser uad Gleichgewicht und ?erech.ieSenh.eit des Glelohgewlohtsa, -

Kuturwiseensohaft, Saturerkonntnie I s t , wae BLAU weies aber Steine und

lausen« Saturwlssenechaft ist auch. d&sjenig«9 was man sagt, daes man

nioht W9l88, über duß Loben der inneren Hoaatitutloa äer Organe der

ianasn, dsr l!i«re# der Menaohen, ku£a, viel««, von dem a&ü heute
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tagt, das« man te weise, vieles, von de» man tagt, daes man es nicht

welfs heute, iit Ifaturwissenechaft, ist Naturphilosophie»

Aber es ist etwas, - mun kann ihm nicht so recht einen warmen Hände-

druck gaben, äenn ee iet alles verechwocuaen, ee ist blies dünn und

abotraXt gedacht» Via strengen UÜB heute an, uleeee AbetrekUir Hutur

zu bezwingen« fc&nohe sind, äae können wir schon 8&^en# uieeê i /bFtrakt-

um &BX latux gegenüber etwas gleichgültig geworden* Wir bewehren ein«

wohlwcllenäe Neutralität, wenn wir nicht zur völligen Jugend gehören,

die ja In Opposition aufomokt heute etark gegea ättejenige, w&a als

Baturwisesr^eohaft in den Schulen getrieben wird, wir bekennen uns tu

einer wohlwollenden Keutralltttt« So war es nicht Immer. Und ich föchte

jetzt surechet cie ErkenntnisBtiaaaungen. ein wenig nach älteren Jahr-

hunderten hin chuxfcktexleieren. So war ee nicht immer.

Wenn wir z«B* euzUckkoKaeu so In dfef 9«, lOey 11« Jahrhundert, na—

&ebtlich auch l£«f 13» Jchrhundert, aber d*. eohon sehr w«nigt da koat-

men wir eu Menschen, cie wir, wenn wir heute das *ort anwenden würden,

gelehrte Menrohen, Wiesenechei'ter nennen würäeßo Wir kommen da zurück

eu jenen gi-oseertigen belehrten im 8inne der döffialigen Zeit, II« in

der beästutauiaen ̂ cbule von öhertres im 11», 12. Jahrhundert gelehrt

lieben, koaucen surUck zu Bernharäus Sylveetris, ÜU Bernhsraus von

Ghartree# zu Altums ab Ineulie, wir kommon zurück denn BU oolchsn X̂ er-

eönlichkeiten, -io in der d&maligen Zeit ncoh - ich möchte eagen -

mit dem fJ?yfU8 des Jiügewoihten unter anderen Mar.schec herumgingen, mit

dem i'ypue einee ien^chen, *iex viel weise u» die Oeheimniese deß Daseiaf

wia jener grcseertige, im Sinne des $itt«lalt»re>' noch initiierte

Joachio; de ?iore, oder zurück zu jener gioesartigen ?eraöcliohk.eit,dle

«uoli in jener Zeit gewirkt hat, die der weit bekannt geworden igt un-

ter cfim BBSUSO. «Ichennde von Anville«

ich erwähn« Äiese Persönlichkeiten, eu densn leb «uch vlsle ander«

hlnaufügen könnte, äeehulb, uas in die Zeit hinein zu koffaan, am die
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Stimmung der Zeit In fiazug auf dl« Erkenntnis zu charakterisieren.

Wenn man diesen Measohen mit der Seele gegenübersteht, v&ä sie re-

den von U&tur, dann ist dts flAi ganz t-ndere Sache, ale wenn wir heute

von Satux* reden« Wann man Leut« eo einen Botanlksr oäar oißen patholo-

gischen Anatom oder einen Eistologen ±xm t r i f f t , Ja, man het eo selten

das Gefühl, aase seine IhysiOönomle, öle ox Einern entgegenbringt, roa

den Geheimnissen der p&thologiachon. Anatomie odar der Soologie frommt«

Man hat viel oh&x üaa Q-äl'!dhlt wean man heute ßclchy «inen pathologi-

schen ünatom oder üistologea / oder auch eiasus fbsr spornten entgegen-

t r i t t , dase die Physiognomie ahax von dem Tänzchen kommt, dae er am

vorhergehenden I'age- du oder dort getanzt hat» Man sieht 3uroh dtese

Physiognomien eher in diese artigen Tsrhältaisae hinein, als auf das-

jenige, was er erlebt aus den deheiianiesan der Natur heraus«

So war es gans gewiss nicht, msi&s verehrten JDamf a und Harren, wann

man einem Jo&eaim de l lors in die Augen geschaut hat, oder einem Sana

Altaue ab Ins a l le , oder einem üsrnharcius Syivestrie, die in «4«e« Zeit-

alter gelebt haben, von dem loh eben gesprochen h&bee £$ xx ruht® auf

dem Antut« dieser Leute etwas von einem tragischen Zug, etwas von

dem, was einem sagte: wir leben in einem Zeitalter, dae viel verloren

hat» ütwae Iragifcoh-irauxigee - mö'chtp ioh sagen - lebte aus der Ver-

tiefung in aie Erkenntnis auf dem Antlitze jener Leute0

Daneben wiederum, wenn man gesehen haben würde öle iflngar dieser

Leute, «le8-» fingsr, die der heutige dekadente Mensch aervöte Finger

nennen würde» die aber ic eich hatten das lebenälge Zeugnis davon,

diese Lauts wollten wiederum schürfen ugd arbeiten in den alten Ge-

heimnissen, von denen ihr Antlitz ausdruckte, dass ei« verloren worden

sind, so würde man bemerkt haben, in diesen Menschen arbeitet etwas,

wieder heraufsubrIngen dasjenige, was in alten Zelten dawar«

Manchmal i s t es ihnen gelungen«. Manchmal is t ee ihnen gelungen,

wieder die alten £eit«a, wenn auch im Schattenbilde, heraufzuzaubero

vor ihren Schälern.
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Man kann eich sehen voretel l©n f - es i s t n ich t ein poet isches Bi ld ,

das ich vor Sie h i n s t e l l e , «e i s t e ine Wirk l ichke i t , meine sehr ve r -

ehr ten Anwesenden - maa kann sioh schon v o r s t e l l e n d ie Schul© von

Ghar t r e i t wo heute noch öle wtuadarechönen Kathedralen s i n d , die pjhule

von (Jhartres , lehrend Alanus ab I n e u l i a , sprechend zu seinen Schülern

von ds r Jfetur, at*aa aagsnd: öis Hatxurf e in Wesoa, das wir nloht aehx

fassaa köansn, daa aich uns e n t s t e h t , renn wir iho nahen wollen« Bit

lonaohheit hat Xiäfte an twlcka l t , die 8io zu aaa3ren Dingen h infahr t $

die aber nicht mehr fähig a ind, so ä i s Hatur zu erfa08an# wl® die Hattir

in a l t e n Zeiten von den Erkennenden «r faes t worden i s t » Denn die Setar

war e in mäohtlg groeses Oeiatwasen, das übe ra l l gewirkt; h a t , du wo die

im ö'ibirg© sich geb i lde t haben, de wo die Pi'lanaen aua äem 2rd-

heraue (4VAtk#M s inS , da wo dia Stern© am Himmel funkel ten t

ü b e r a l l , ü b e r a l l w«?bte s i n unanaeeslioh grosseo Weaen# das oioh in

dar Ges ta l t eines wunderbaren T' aibae d a r s t e l l t j das wabte; das sahen

die Ältea mit ihrem Sohsuen« V l r können, uns nach don AOgaben, ät& die

Alten gedacht habeng aoch Vorstel lungsn davon b i ldoo , was die Natur

w«r# d ieses t ibera l l weben, Wirken, das in a l l e a ümgobenüan, i a a l l e r

W&rra*, in a l l en Lioiitereohoinungen, in a l l en J'ürbea^reoheinungen, i a

a l l en Lebenserseheinungan l eb t und webto Aber es entschlüpf t une, wenn

wir ihm nahen wollen© Senn labend-wabend i s t d ie Ga t t in üutura in

allem« 3ine ( rö t t in , e in g ö t t l i o h - ß o i a t i g e s vvesen9 von dem sian wueste,

Q&n kann es in se iner V aoanheit nur erkennen, waaa maa es anscshaiea

Solche "Vorstellungon machte sohon im l£ 0 Jahrhundert nooh eolch^

eine Peraönl iohks i t , wie ülanus ab Inou l l a , o-dnan Schülern in der

Schule von Qhartree klar» Aber deshalb» weil man i a Nebel eich auf-

lösend diese Gött in Nt tura sah, /alt der Lebendigkeit a l l dessen,

wir heute a l s abr t r&kte , to ta Naturgeeetae f inden , aber s i e siÄa

gleich wiadax enteohi t lpf te t deshalb war d iese r t r a g i s c h e , t r au r ige Zug
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Und dann gab ee otwa solche Menschen, wie der grosse Lehrer äse

Dante war, Brunetto Letini, der öuroh einen besondren karmleohen F

dass er ein« Art von Sonnenstich bei einer Wanderung bekoimnen hat, -

wae viel wichtiger war als der Schmerz, den er über die Vertreibung fl«r

aus seiner Vaterstadt bekommen hat, - dadurch, dasö sein Be-

zustand ein anderer war, konnte er noch wahrnehinen, wl«i er

in sainera Baohö: "Tesoretto" beaohreibt, wahrnehmen <3i«ee ööttin Tatuxa.

Und »r eohiläart sie» Hr eohilflert p-anz anschaulich, In lebendiger I.ma—

gintition, «1« sr auf äea H îaiwftg naoh ieiner Taterptaat Florone dtiroh

sinan öäen ^ald koamt, wie er in 3ieet.m öden Waia an einen Berg heran-

t r i t t , auf aiee*»m Berge wirkend wirfl die Göttin Sattira, Sie Göttin

Hatxtra nun ihn aufklärt, was ^ie mpnechliohe 3eel« im Denken, Fühlen

una Folien i s t , die Göttin Ifatura Ihn aber auoh aufklärt, was fli^ vier

TampararE^nta d#a Menschen ihreni ^eaen neoh sind; Sie Oöttin Nätura tkxn

ihn abur auch aufklärt, wag die fünf Sinn» äee ä£*mechen sind.

Und inaers er vorgedrungen i s t in der Unterweisung - daa war sllee

eins wirkliche gaistig-eeelisohe Unterweisung, eine Realität, die er

durohffi&chte, ale ex von Spanien zurückkehrte wiederum naoh seiner Vater-»

atadt Florenz, unter dem linfluas eines ppttelftgiechen Zu»tande« - alt

er daa alles durohganaoht hatte, dann sah er Äse Weben und '̂ eeen der

vier HtBMtt«t F^uer, Srde, waaeer, luft , eah äas V'ebeo unä Wesen der

Plsn^ten, d&e Hinausgehen der aenschliahaa Seele in den Sternenhimel.

Da« alles unter dem Slnfluas siner G^ietlehre, die ihm »ukaai von der

Oöttin Uutura.

D&a alles schildert ein Jenson der damaligen Zeit coch so anschau-

l ich, wie nur irgend es dar heutigen Spraeha noch möglich ist« Zu-

| l t l«k aber hat man das Gefühl, er empfindet: die Anderen, dla Alten

heben das nooh ganz anders gewusst; ee entschlüpft einem haute immer*

Man ESUBS sogar in einen her&bgestimmten, pathologiechsn Zustand kost-

inen, wenn m in diese Geheimnisse nooh hiaeinschauon will* -
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Aber «in uagehaurex Draag war in diaeea Maaachea, wiederum herauf-

tuaaubera so etwas, wie die wirkliche Gestalt der S&tura I s t .

Uaä, sehen Sie, waaa wir eo dieaea vJaag zurUcko&achea Im iiiensohli-

chen impfiadea, ta laeasaaliohea i/eakea äegaatibex dex irksaataie, ciaaa

habaa wlx äaa Gefühl: aua ja., wir ateaea j a auch haute vor dar Katar,

wir bezaichaea eia mit aiaa/n Kamaat äar etwaa gaas Abetrajttae, aiaa

Summe von (araaataao i a t . «ix öiad atolz ciaxauf $ waaa wix äiaaa &ae«tze

nur aiaigaxBia68ea ia einer Haxmoaia «uBaajaaafaaaaa, Wix gsaea «iaiga

Jahrauadart« zurück» Wir soaauaa aia lebeaäiges Vernältai», das äar

Mensen zu elaem gbttiiohaa Waaea aatta» dae webte uad lebte, uad a l l

aaßjoaige, waa aa ^reohaiauagoa auftrat: äaa Aufgaag dar Soaae, daa

Uatergaag der Sonaa, die Srwärmuag dar Stdiaav die ürwäriauag dar Iflaa-

aea, a l l daa im lebeaäigea wabaa uad ireibea wirkt« 1/eakea Sie, waa

das fiix eiae gaaz aadere Wiaafaaoaalt iatl Dia Wisaeaeoaaft «athislt

die T&taa dar fröttia Matura. Sa war sohoa auoh aiae aadara Stimaraag,

wena die 8tud®atea voa Chartras aerauakamea, m Äisterzieasar-Möaohe

warea eia zumeict - uad der.ieaigaa Stimmung, die haute. Studantun ha~

baa9 welche aus äar Schule herauakommea© Sa war sohoa etwas aaderaa

uad etwaa Lebeadlgerea, atwaa «feaeahaitarea«

Uad gan« lebeadig Weaeatliohea wird es Mmm. dbea ia solohea Bchilda-

ruagea, wie dar des Bruaetto Latiai» dea groaaaa Lehrare des i/aata«

Da8a dae lebeadlg war, kaaa maa sich ja voratcillaa# daaa a l l die

herriiohea Bilder uad öestaltea, die Paate ia aeiaer "üoaedia" hiage-

aalt hat, eiad ja hervorgegaagea aue dea lebaadigea Sohilderuagea sel-

aea durch siaaa kaxeilsohea fal l eiogeweihtea Lehrers Bxuaetto Latiai.

Wie auoh viel voa d«mf wae daaa ia solohea Sohulea, wie Ghurtree uad

aadnrea gelehrt wordea i s t , hervorgegaagea ia t aua eolchea ^iagewaih-

tea, wie Joychim da Flora uaw©

Maa hat dazumal daa Ausdruok H&tura gebraucht, alcht ao abstrakt

wie wir, eoadexa für etwaa# waa da i s t , ia daa äusaerea Biaaeeerechei-

auagen wirkt, aber aich «urttokaieht, eiae» eatechlüpft.
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TJnä dann war noch etwas andere«» lehnen Sie an - wiederum echlldere

ich nicht ein poetisches Bild, eondern etwa«, was durchaus Realität

war - n®>m#m Si<? an, aeine Damen und H?rrsnf man war« eohon alt «in

etwas 1)9 jährt er Student im fffiTtj geseaien - eo nennt man es Ja wohl

euch - den Ala-nus ab Infuliao Hau hätt t das mitgensacht, was da sich

abgespielt hat» Dia Studenten wärea »atlassen worden, uc3 BM wärt mit

Alarme ah Inenlis einsam auf sinsa Spaziergang weiter gegaagta, da«

•b§epr«cli»nd, was vorgelsroaaeji war» W&» hätte m&a da erfahren?

Ja, selch ein Gfuspräoh hätte «ina h«scu4er9 form anaatmea köanea»

»an hltt«» sprechen köou^n voa a ie t t r Oöttia I&tttra, dig oiaem aloa

offenbart in den lrtoh»inuagta flsr äuaesrsn phyeiBOh-sianliohon Wqit,

äi«9 ointm ab«r entschlüpft. Dann wurde Alanus ab Insuli«, w©an er aua

auch warm g«i»orä«n war in der eeeliechan Unterhaltung, ainefii au? die

Schulter geklopft habin unä gesagt haben : ach, hätten wir noch 3©aen

Sohlafzustand, den die Alten hatten, dann worden wir die andere Seite§

äis verboxgsae Seite der S9ttin Wetura }s.9niiBii lernen« Aber wir schlafen

Ja hinein in das Unbawuest«, wo sieh den Alten gerade <ii« tinäere Seite

der Hatur geoffenbart hat« Eönntsn wir noch ao schlafen, so helleiaii-

tig schlafen, wie Sie Alten, dann würden wir die Göttin Satura kennen.-

Co hltt»? ^inara -slanus ab In&ulis auf die Schulter geklopft« Und

w^re ra&a auah in einen solchen i"alle in eia vertrauliohat S-eepräch, mit

Joaahici Se ?iore ^g^oamgn, flaon hätte er nach einiger Zeit gewagt: ja,

es wird uaa cohwer, g-?genüb?r unc-arem inhaltsarmen Sohlafe# der dae

3e^ruaßtsein gan* herabaämpft, eis andere Seite <3er la turs , dor groeeen

0öttir\, dl© äa schafft unä webt, in allem Schaffendea unä TTrtiMJil

Jtejanen zu lernen; die Alten h&boa sie ^ok&ant nach ihren beiden Sei-

ton. Und waisst üu «- '.vürSe ar einem gesagt haben - äie Alton haben

ni;:it das Wort Jf^tura gecraiicht. Sie haben nicht getagt von dem

das wir heute zaefcr ülinen, als äasa v?ir viel voia ihm wiußec. l l Ist

3ie Göttin läturao Gi© haben ein anderes Wort gebraucht« Sie haben
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das Wort X "Proeerpiaa" gebraucht« Das is t dl« Wahrheit»

Davon bat man auoh in dar damaligen Zeit aooh gewusst. Untere ab-

strakte Satur# dl« vir In den Ideen tragen, is t die Umwendelung dessen,

was loh Ihnen, eben beschrieben habe, und wes gelebt hat in Öen Seelen

von den Leuten, wie Bernfcaräue Sylveetrie, Alanue ab Ineulls, Johanne«

von Aüville, und in solchen Persönlichkeiten vor allen Pingen, wie

Brünette Latini« l as in ihnen gelebt hat, ist die Umwendelung desjeni-

gen, was die Alten in der Proeßrpiaa gesehen haben, der Xaratart Tochter

der J)emeter<> Demeter, dae gane? Weltenell; Proserpina, ee i s t eohon

gans phil is trös, wenn man nun da« neuere vt'ort aueeprioht, ProBerpina#

die latur« Ple Satur, die ntir die HMlfte ihrer üelt auf dar Oberwnlt

bleiben kann, dob.» ihre phyeisch-einnliche S^ite zuwanüet dara Meneohaa,

die andere Hälfte des Lebens hiaunteretaigt in jane Regionen, die der

Mensch mit den Schlafe «rrsicht, flia ar aber, well der Schlaf weeona-

inhaltsloe geworden I s t , in. ä&x xx aGuersn $%$,% nicht mehr ©rreioht»

Unser© Batursrlienntnie i e t , ohne dass aiaja ihr des heute in ihrer

Abstraktheit .'̂ neehan könnte, «ina Sfachahamng öoejenigen, woe in dem

osarplna-Mytims im alten Grlachenlanfl lebte«,

Dasa mtm das eo empfinö©n konnte, daee das €»mp*undon wurde von 5«n

Lßuteu, daren Namen ich Ihnen angeführt habe, in ;Jenor Zeit selbst

noch a l t deu tragischen i n t l l t « , das ruft echon oins "Vorstollung, h«r-

vor, wi© öle Wege der Erkenntnis sich geftnäart hübön«

i.bor die r ichtire ^ärbting von co etwas, wio Ich es auch heute wie-

derum im eretan Teil meiner R*sde gesagt haba, die riohtlgt Färbung äa-

ftir bekommt man doch nur, w n̂n sxan eo zurückblickt auf dl« Art und Wei-

ee, wiM einmal 3rkeriatr.is warj - aicht um alta ErkrenatniRS« wir»d?»TxaB

heraufzubopchwöraa, sondern um ein Gofühl hervor zu rufQtt# w&s einmal

ü:antnie war, geb» loh solehe Schilderungen.
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Meine aahr verehrten Damen «ad Herren! Wenn amn in dar Seele den

Auaepruch festhalten will, den etwa Joachim ä@ Flore oder Johannas von

Anville, einem auf dia Schultern klopfend, im Mittelalter sagen konn-

te, waa wir haute als Hatux ansehen, oder waa auch entschwindet, weil

wir ea nloht erreichen könasn auf dar anderen Seite dea lebena, dae

war einetm&ls Proeerpinao Und wenn ainem der Proeerpina-Mythue, - ala

Mythua iet er ja nur erhalten - in der Saale aufersteht, dann orangen

sich heran an dieee Ündrüoke wiederum H « Bilder noch älterer Yar-

hältalaae, die dar Menaoh sur Erkenntnis hat, die Bilder aue jener

Zeit, in der nicht die abstrakte Satur, nicht die in tragieoher Stim-

mung empfundene Göttin B&toxa gelabt hat unter den Menschen, in den

Seelen, sondern gelebt hat die hellstrahlende auf der einen Seite,

tragische ööttin Proeorpina-Peraaphonaia auf der andern Seite»

Und wie lebte aie in gewiesen Zeiten der Srkenntnia, in i»&ea alten

Zeiten, in denen sie noch voll-lebendig war? 3a waren nicht die Sei-

ten, meine sehr verehrten Anwesenden, in iauta Plato über Philosophie

geachrlaben hat, in denen Sokratea über Philosophie gesprochen hat,

nein, aa waren aioht dieaa Zeiten» la waren noch viel ältere Zoitgn,

alte Zeiten, in denen Srkenntnla etwaa ungeheuer viel Lebendigeree

unter Menaohen war, ala sie apfttar aelbet in den erleuchteten Zeiten

dae ü£ieehantuffla geworden iat.

Versuchen wir, im Bilde vox unaare Saale zu atellen, um in dieaam

Bilde waoa au rufen, was einmal im Verlaufe dar lenaohhaitaentwlcke-

lung Irkanntnia war# ua daa richtige Llsht auf daajanige BU warfen,

waa wix schon auaelaandargeaetst haben vom gegenwärtigen &eaichtepunkt,

und noch auaeinanddraatien werden in dlleaen Vorträgen«

Tereuohen wir ainm*d, ein klalnae, unvollkommen natürlich nur ga-

aohildertea Bild hervorsurufen aua jener Axt von Myeterien, in die

nooh dar griaohisohe philoaoph Haraklit, dar, wall schon dunkel ge-

worden lat in der späteren Zeit, eeeliach dunkel, dasjenige, wae er
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empfangen hatte aus jenen Mysterien heraus, der eben: "Her&klit, der

Dunkle, der Finstere* genannt wird, vorsuchen wir einmal,ein Bild vor

untere Seele hinsumalen aus der 2>elt der Myeterienentwickelung, aus

der Aas Griechentum vor allen fingen geschöpft hat, geschöpft hat ia

Bezug auf seine Phantasie, geschöpft hat auch in Bezug auf die Ausge-

staltung eeiner Mythen. Tereuohen wir uns ein Bild vor die Seele au

stallen von den epheeisohen Mysterien, von den Mysterien von Sphesus,

4.n denen ja auch noch Heraklit der Dunkle eingeweiht worden ist.

Ee waren allerdinge in Kpheeus uralte Erkenntnisse noch herrschend,

aber sie waren a-uch bewahrt in Sphseus bis in Jene Zeiten hinein, in

denen Homer gewirkt hat, ja, bie in die Zeiten hinein, wenn auch dann

schwächer, in denen Heraklit eingeweiht worden ist« Sa waren solche

alten Mysterien in der allerstärkisten Lebendigkeit vorhanden« Und es

waren schon starke, mächtig® Initiationaatröaungen, die erflosten in

3«nea Tempel, der geeohrcüokt war an seiner Ostseite mit jenem Bildnis,

das j& auch der Vtlt bekannt geworden ist, mit dem Bildnisse 9er Söttin

Diana, der Göttin der Fruchtbarkeit, die in ihrer Bilähaftigkeit die

in der B&tur überall strotzende Fruchtbarkeit zum Ausdrucke bringt«

Und es worden schon grcsse Geheimnisse des Paseins, tief epirituelle

Geheimnisse in die menschlichen Worte hineingezogen^, wenn die despraohe

geführt xaxjtKB wurden, etwa^ unmittelbar, nachdem Sie an den Mysterien

Xellnehaenden ihre mächtigen Impulse empfangen hatten bei den Kulten,

und bei d@xi SiüzolheltaQ der ^ulte im Teapel von Sphesuso Und es waren

tiafe bespräche, die das dann fortsetzten, wenn di» &m .Kultus Teil-

nehmenden hor&usg^traten sind aus diesem Tempel und d&nn, etwa gerade

dann, wenn die äussere Welt am fruchtbarsten ist für solch® Dinge, in

der *b3adäamiaeru&g jscea .'ag angetreten haben, der von der Tempel-

pforte hineinführte in aine Wfcldungt die wundexb&re Gänge hatte, in

jene Waldung,' alt schwärzlich grünen Bäumen bewachsen, wo sich Sie

Wege in eehöaer Perspektive nach den verschiefianen Soiten von Iphesus
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verloren* öeepx&ohe von aolcher Art möchte ich in «in unvollkommenem

Bild bringen*

Ba *ar et eot dats derjanigs, der von der ainen Saite in i t i i e r t

in die Qrefc einniste VCQ dagumal. dann wohl ine G-eepräeh kam mit einem

Schüler oder einer Schülerin* D*Ü.B. bemerkt werden auss, das« in ^enen

alten Zeiten die Grlaiohberachtlgung des mtnnliohsn uad weibllohen Je-

»chleehtet# gerade in derjenigen Zelten, nach denec sie soglaich abge-

nommen hat, In $$&«& Zeiten viel lebendiger war, als eis etwa in un-

terer Ztlt i«t* So&aes wir ebenso gut von Schülerinnen in Spheeue'epre-

chen können, wie von Schülern, in gleicher leise* Und gerade der Pro-

•©rplna-, der Partephonela-üytlmfc in «einer spirituellen Oeetalt war

in jenen Oeeprächen gane lebendig.

Aber *1? wurde eolch ain i>etpxäoh über den Proierpina-^jthut ge-

führt? Pfe war «angehet, sagen wir etwa# der I©hrer# dar eingeweihte

Ir lee ter , der dt e.ue dem, wae er en Impulsen eaipfer.gen hatte, redsn

konnte über aie GPfchehnisse in der Fcrmenwslt, reden konnte über die

Seechdhnieee, öl© eich abepielec zwipchen Ues3nhpitenf uni? fetwa aus

flieeer Sinveihu/ir heraue dee Folgende eu eaineK Zögling eagen konnte}

Sieh einmal, vlc gehen durch öle £&s&9rttn£. Per Sohlisf, 2ar 3ie

göttliche Welt scfcüuber, fcichtb*ir mecht, II wird bal£ be^i.nnan. Schau«

aiah &a in Seiner ganzen üeatohlichen Gestalt. Da äxunten tUMi Öle

Tfianaenj uns une bexua iet der in der länxeiung scbÄttffnd«, ia seiaeia

grünen Mtunercunkel wunäerbare Wt-lö. Schon beginnen ob#ß die MfifeM

funkelnden Sterne eich zu zeigen* 3ohau3 einmal dag alles tin. Schaue

die ^ t jes tä t , l i t Giöee^, &bex auoh I M Spxleesendet Cproeaende des

Löbene oben un3 tuaten« MM äsjoa $oh&ue Sich s-elbst an» Bedanke^ wie In

öii lebt ucc webt ein ganzec» "«Itensl l , ffit in gliedern, was in dir

eixkuliert, in alledemf was in All sein Dasein in Gdeohehniesen hat9

• in© k alle von tat«aohen# eine Julie von '"esensVerwandlungen in jedem

vorhanden, i e t . fahle, wie du selbsr eins g&£2* \el t bir t #
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äie gaheiiflalavollox, ^roßaartiger, -wana auch ttp KOTM naoh kleiner

ia t ale das Ualvarauai, äaa äu von 3§r ^räa bis ?,u San Starnsn tlb«r-

8öhaußt« iT'JLhle das» ifiiüiQ üioh als M^/isoh, ale aiaa Walt, ale *lna

f e i t , fllö eina gxöaiera Ftilla hat a ls äi# ff&tj die o"u mit aeinan

eoiiäuet, mit Ö«ia«o 0«3aa]csa umfängst• Kfcli II« "elt In dir innerhalb

öeinox Hwut.

Oad dann 9i.npfin<la, wi« dm ^etzt aus äalnar Vtl1 herausschaust ia <3i«

V#l%| l i i von d«r Eräe bte zu Ivtt Steraaa r«i«ht. Du #lrst dann voa

.\&£ umfengen sein« Dcüa. wirst <3u aloht in äeiaars Loib, nioht t l Sei-

ner W*l% e>3in, deaii wirst du in aer l e l t ssiu, I f i 3u j«»tzt

von d*r Sräi<j bis 2U äea Oternan« .Oaaa vixtt du aus dir h

ni t deinem 8ö«liech-g©istigen ?*»11. Dann, wirst du in öar Ft^rnsn-

, in Ml Rrfl^naue-atinstung lab^n» Sann -virat olu a l t Na v»inda

gehan« Denn wirst 3u mit äeni Pternenstrahl Senken« J>enn wirst ^u in

äsinar Ausseoweli l^bsn unä wiret zurückBohsu^n auf flae j?» nigs, was du

als eine v *l t in dir b i s t . -

Und es konate in ^ensn il%en Z#itan noch so gesprochen werden von

ö#m Lehrer tu äem Zögling, daan ae war eben nooh äas äuasara Äaschautn

wShr«nd äe« Ts^w&cbans nicht ec konturiert , sondarn eo, «i< ich as

Ihnen bsscarl^b^o hab«« Uaft es war äas Schlafen noch nioht von völliger

Pinsteinit 3uronamag9n# £• war flgiS Schlafen noch -von Srlebn.iss'sn übaar

3rlel>ni8sen äurchäxangen, und man '».•las bin auf ?!rl^bniese, wenn MI auf

schlafuitfangaaen Zustaaä hinwies: Ml 3ich is t je tzt fid—iyl3M oft»r

Persephonaia, Ohore» Chore l«bt ia 3«n H t m l « Chors l*?bt in 9oi3 ibt

Socnenatrahl^ii unö rkOßägnetrahl^n. Chore labt in den &ufwachsenäsn

Laasaa» Uebsr^ll i s t ee Peresphoneiai ^irkeaa-kait, flio 3a lebt,

sie hat äße Elalä gewoben, aus dem alles c\es i s t .

Und hintor - l l s itm i s t Daaetax, ihre Mutter, für di« f it 3E.S

gö^obsn hat, äaa du je tz t ••ktüfli ale äueaere »sl t . -

- I'atuxa würde 2.fa.a nioht gsaegt haben, Pareephoneia oäei Gbors «Sri«
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«
mfcü gesagt hüben, hat man gesagt. -

Und eiehe, wenn «iner länger wach bl*»ib#n wird als du, - so sagt«

der Lshrer zu seinem Zögling - dann wird, wfthrenÄ du eohlgfet, d&ejeni-

g^, was äuseerlich als Gestalt der Froeerplna in Pf Itazen, in Bergen,

iß Wolken, ia Sternen auf t r i t t , der ebonwo f*hea als du, Patin de.e ist

äi« Illusion, wie mea das ei«ht» Nioht <3i« Proaerpiaa ist 3i« Illusion,

nioht afefejefliga, w&s sie schafft in Bergen, un<3 Pfl&nzea uad holten

uaö fternan ist Illusion, eondtra eo wi© äu pchauet, iet Sie Illusion.

Und 3u wirst echlafeaj durch 3©ine Augea, aurch fli^sas vmadorbara

Uaseineräteel Auga wirä ia öioh ©inaiehon Ohort-PAriephooeia. -

TJnä ee ^urfls äae eo l^boadig hiag#etflllt# weil es BO lebfnöi^ «r-

lebt fturcle, äass öer Sia3ohlafenas nioht bloes fühlte: jetzt ©rlisoht
-

•neia I l tHIMlm, jetzt erlieoht .'aQiß Hörverznögen, oicht blose fühlte:

jetzt höre ioh auf, walirzunohfliea, eondera flaso äsr Siaeohlafsuäe wahr-

nahm, sie uatertauohto rsrssphoneia durch äas Auganpaar in öea I»€ib,

phyeiechan JLeib, ätherischen Leib, äor von dem Eeelieoh-CrPietigsn im

Schlufe verlasaaa «urdao

Eie Oberwelt, man bringt sie zu im Facheaj die Uaterwglt, man ist ia

ihr im Schlafen« Persephoneia i t t äurch üae Auge in den echl^f-iödea

physischen» uaü Aether~L@ib eiagezogen« Pereaphoneia ist bei Pluto,

Ita Hairecher Iiber den Sohltfzustand in physischem und ätherischen Lei-

be« Die Wirksamkeit, dee Xluto im Vereine mit Pexeephoaeia, die unter-

getaucht iet ia den phyeieohexi~ und Aether-Leib während dee Sohl&f<»s9

aie iätigitäit des i'luto mit Pereephoneia erlebte der schlafeaüe 2ög-

liug, äer durch diese Direktion, öie er b&kosj&en hatte d&äurch,

ihm der Eineu« der Ghore äurch die Tore der i-ugen klar gemacht

war, dex oat ine Lebend ige u&gesetet hut und im Schlafe nun Ilt Xiten

dee ;iuto und öer Fexeeplioneia ex lebte j der «riebt« cüee, wahre DÖ sein

Lehrer bnöere« Sate{i«Qheadee erlebte, IM mehr sueammenhing eilt äec.

l Mtli
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Paaa, «ina sie wieder ztLaammeakaaea, Sana hatten ei« beide Ihre Ge-

he imaiaae erlebt. Dann konnten sie sprechen über eine Pflanae, über

• iaen Baum« I m M&llicrtt wohl der Lehrer, wit fleh die Formen b i l -

äsa t denn das h&tte eich ihm f g>it d&rgestsllt wftartml des Schlaf et*

Dann drang ar ein in öi*3 Yormea 9&r Blätter, Sie Stabes , ia 3i-3 Tigu-

r^tioa 5er Welt» in ^«ne ^igurütioti9n# l i i t l t i •tt'VtCgtt von obea uaoh

untaa sanken» Und vi9ll=»icht h&tte 3er Zögling äse aüäer« erlebt^ dass

er srl&agau kooate dasjenige, was 3er Innrer spr&<sli# iaaea er von äea

Öali9i2snis09a öea Ohlorophjllc, von den Geheimnissen der Pflaa2ansätt« i t

üie von untan nach oben in der IM'lüuaas siah ausbreiten, sprach, so «r-

gänaten aioh wunderbar die tMJIlr t t . , ia äem im loban<iig©a ümfaesea fler

IVItia Pros3xpioa, ü o die aalere C^ita zeigte den Menscaea während det

Schlafes ia äer Uaterwelt, Sieae GehaianissQ in Jie raensohlioho I t t | § irti

sich offenbarten,

tio lernte in jgfnen alt^n Zeiten fler Schüler von üeju Lehrer, der

von flem Schüler» Penn auf ler siaen Ceite waren di© öff

geietig-eeelieoh, auf äer äaöerea Seite eeeliach-gsieti^. Und ein

, äae in diaser V<MLM untar Manschen uich t-bspielte, gub ia Uta-

, in gexüeinschttitlichem iaeatclilicheiB Brlebea öio

höcheten Jrkenatnieeeo

Uacl man war, inäea mun öieee liöülietac Brk axiale iß e# erlebt«, inösai

•an äe@ Morgens wieflerua öle ^orgenöäßu-ieruag hf ruukoaiüea eah, voa Ostea

herüber ergläasenö das- l&gesgeutlra, hiaela&rgläazead ia üea fliirlm

grünen v?aici a i t eeiaer wunäorbaren Perspektive verluofeaä, erl«bte#

BAU wax ein Stüaöchen über das aiaa oäer ßjtti" tadere ia luM I-@ichet da«

wir beute öae Eelob. üer Hgtur aeanon, aufgelebt; alles flo&s im öe-

fpräeha zueetmtiene Und maa war kltir darüber, äaee das alles äer

a l t Psreephoaeia war» M«a war klar ä^rüber, äaes daejenige# wae

sich eingegliedert hat ia den 2<?-xtephoaaifc-tfiythus!, daet? das das

aia 5«r insneohlichen Hst«ur'32*keaatai8 ist» u
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Und • • waltete ein Zauber, den ioh Ihnen nur unvollkommen andeuten

konnte, über den Geaprftohen, Sie geführt wurden In Anlehnung an Sie

Mysterien von Rphesua, es ciurchwaltets äleeer Zauber äle Gespräche»

Und in dea Gespräohsa lebten äie PerBaphone-Srk^nntaiese, lebten in

aller Lebendigkeit, die dann abgeschattet wurden ssu dem, was an tragi-

aohsr Irßuar auf den A-itlitzan trugen Manschen, wie? Joachim de Flore,

waa wir heute al t das Abotraktura üatur hab*»n.

J)ie ^aga in dia a&nsohliohe Spiri tuali tät unä in die Spiritualität

des lioeraos hinein, wir vorstehen eie nur, w^nn wir nioht nur auf die

einzelnen Bowuöataeiae, die der Meneoh xm erreichen kann, charal:t0ri-

sieren3 hinärjuten, sondern wenn wir auch darauf hinschauen, wie im Leu-

£& der «SaneohheitBeatwiokeluag die Bewusatsoine eich naoh und nach

r t haben, wia anäereartig die JSrlienntnicee n'aren, dli da

lebten in den Gaeprächea, dio da führten 3launigen, di« her&ue-

jt ingoa au» dem Tempel von äpheeus, als wunderbaren Oespräohe, unfl wie

andere geertet© Gespräche die waren, die dg. führten die üansohen Kit

Persönlichkeiten, wie Joachim de Flore, wie Al&nue ab Inaulle, und wie

«aüdere die Hrkanntnieee heute sind, die wir wieder nuahan ratieRsn, tua

aue oeiia Aeueeeren in dae Innere eurüoXzukofiiiuen, &u# dem Oberen in dar

Untere, zuitioi. tue dem Inneren in dae Aeueeere, eurüolr/ &.U8 flem Oberen

in dae Untero «u kosu&An, auf geistige, auf tp i r l tuel le Art.






